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die Eingangsöffnung spinnen (Fig. 1 i). Eine'^derart

2nxr Ueberwinterung verwendete Nadel ist leicht

daran kenntlich, daß sie 2rwei Oeffnungen hat, von
welchen die eine 2aigesponnen, die andere offen ist.

Das offene^Loch (Eig- 1 n), welches etwas größer

als das zugesponnene ist, befindet sich unterhalb

des letzteren und findet sich oft zwischen beiden

eine Nadelpartie vor, deren Spuren darauf hindeuten,

daß dieselbe im Frühlinge ausgehöhlt worden war
(Fig. 1 v), woraus hervorzugehen scheint, daß die

Larve, ehe sie ihre Ueberwinterungsröhre verläßt,

ein Stück der Nadel unterhalb des Einbohrloches

ausfrißt.

Ende April, Anfang Mai verläßt die Raupe die

Nadel und begibt sich zu den Knospen. Wahrschein-

lich greifen nichtsdestoweniger einige Larven zuvor

noch Nadeln an, da man um diese Zeit Nadeln trifft,

welche schlechterdings vor kurzem ausgehöhlt wurden

;

dieses dürfte darauf beruhen, daß einige Larven in

einem früheren Stadium überwintern als andere und
daß diese daher im Frühlinge noch die Nadeldiät

solange führen, bis der Zeitpunkt da ist, um die

Knospen anzugreifen.

Dabei gehen sie so" zuwege daß sie an der Basis

der Knospe eine dünne Seidenröhre spinnen, welche
— sobald die Knospe selbst angefressen wird — mit

Harz durchtränkt wird und dadurch kreideweiß

gefärbt erscheint (Fig. 4). Eine derartige Knospe
bildet Eckstein'1897, Fig. 528, Seite 526 ab.

Die Röhre erstreckt sich bis zum Grunde der

EJnospe, von wo aus die Raupe bis zum Mark, welches

sie verzehrt, eindringt, worauf sie sodann auf die

gleiche Weise auch mit den Seitenknospen verfährt.

Für gewöhnlich sterben die Knospen ab, es kommt
aber auch vor, daß die Raupe mehr an der Oberfläche

bleibt, in welchem Falle der Schaden darauf beschränkt

bleibt, daß die Knospen sich krümmen und Mißbil-

dungen aufweisen.

r-
Verbreitung. Wallengren (1875, S. 57)

gibt als Fundorte Skäne (Schonen) i), Smäland ')

und Gotland an, aber es ist unzweifelhaft, daß die

Art über einen großen Teil unseres Landes verbreitet

ist. La der Umgebung Stockholms, auf Stockholms

Schären '), auf den Mälarsee-Liseln *) und bei Lek-

sand 5) ist sie jedenfalls sehr gewöhnlich und beson-

ders auf jungen Kiefern in den äußeren Teilen der

Schären, z. B. bei Sandhamn, kann man bis zu 50 %
der von ihr besetzten und vernichteten Knospen

vorfinden.

Beschreibung der Raupe.
Die Raupe ist erwachsen ungefähr 6 mm lang,

von rotbrauner Farbe und mit schwarzem Kopf,

Prothorakalschild und Analschild.

Die Borstenflecke auf dem Körper sind so klein

und undeutlich, daß sie nur bei starker Vergrößerung

zu erkennen sind.

Das Nackenschild oder Prothorakalschild ist durch

eine schmale Mittelstrieme in zwei Teile geteilt, deren

Gestalt aus Fig. 5, a ersichtlich ist; es trägt sechs

Paar Haare, von welchen drei Paare auf dem Vorder-

rande, ein Paar an dem äußeren Rande und zwei

Paare in einer Querreihe gestellt in den mittleren

Teilen, etwas hinter der Mitte sitzen, neben welchen

sich ein Paar kleiner Poren befinden.

Ein sogenanntes Lateralschild vor dem Prothora-

kalstigma ist nicht ausgebildet und von den drei

Haaren, welche an der entsprechenden Stelle sitzen,

ist nur das mittlerste von gewöhnlicher Größe und
sind die anderen ganz unbedeutend.

Stellung der Körperhaare. In Ueber-
einstimmung mit der verborgenen Lebensweise der

Larven sind die Körperhaare nur sehr schwach ent-

wickelt.

Die Para- und Subdorsalreihe besteht auf dem
Meso- und Metathorax an der Seite aus zwei Haaren

;

von diesen ist die Mediana sehr klein.

Auf den Abdominalsegmenten 1—8 sind die

Haare der Paradorsalreihe so angeordnet wie sie

für die Kleinschmetterlinge typisch ist und zwar

das hintere Paar außerhalb des vorderen.

Die Haare der Subdorsalreihe befinden sich auf

den Segmeriten 1—8 über den Stigmen.

Die Eigentümlichkeit, daß sich
auch auf dem achten Segmente ober-
halb des Stigmas ein Subdorsalhaar
befindet ist ganz besonders bemer-
kenswert.

Hiedurch unterscheidet sich nämlich die Raupe
von einer Wicklerraupe bei welcher diese Borste

vor dem Stigma sitzt und dadurch mit den Zünsler-

raupen übereinstimmt. Von letzterer unterscheidet

sich jedoch die dodecella-Jj&rve dadurch, daß sie auf

der Stelle der Lateralwarzen auf dem Prothorax drei

Haare hat, während die Zünslerlarve daselbst nur

zwei Haare besitzt.

Weitere Untersuchungen müssen noch zeigen,

inwiefern dies für die Familien der Gelechiidae in

ihrer Gesamtheit ein Merkmal ist oder nicht; daß
dies der Fall ist, spricht Baees (II, S. 437) Angabe
über die Larve von Gelechia eledella, welche in diesem

Falle mit Heringia dodecella übereinstimmt.

(Schluss folgt.)

1) Schonen, Landschaft im Süden Schwedens, die

Kornkammer des Reiches.

2) NördJicb von den Schonen.
3) Schären oder Scheeren (ursprünglich gespaltene

Klippen), kleine Inseln und Pelsklippen an der Küste.

4) Westlich von Stockholm.
.5) In Dalekarlien (Dalame).
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In angenehmer, unterhaltender Form wird uns

hier das Leben unserer Lieblinge vor Augen geführt.

Ein guter Beobachter legt nieder, was er in der Natur

geschaut und was er zu Hause nachgeprüft hat.

Klar und verständlich in der Ausdrucksweise sind

die einzelnen Kapitel geschrieben. Jedem zur Freude,

der sie liest. Die Schrift kann bestens empfohlen

werden.
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